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In seiner Einleitung weist W. Heissig noch
darauf hin, daß Nachrichten bekannt sind, wo
nach auf Anweisung der Mandschu-Kaiser im
17. Jh. mongolische Landkarten zur Festle
gung umgrenzter Weidegründe der einzelnen
Stämme angefertigt wurden, wenn auch die
älteste uns bekannte Karte im Stil der vogel
schauartigen Bildkarten erst aus dem Jahre
1739 stammt. Eine große Sammlung (335 St.)
solcher Karten aus der Zeit von etwa 1850 bis

zum Anfang des 20. Jh. besitzt die Staatsbib
liothek in Ulaanbaatar; 44 Karten dieses Typs
befinden sich in der Universität Tenri (Japan).

Wie in jeder Hinsicht wichtig, und nicht
nur für die Mongolisten, eine zuverlässige
Orientierung über die mongolischen Ortsna
men ist, zeigt sich u. a. beispielsweise auch bei
der wissenschaftlichen Bearbeitung der Mu
seumsbestände, deren Objekte mitunter eine
lediglich nach dem Gehör niedergeschriebene
Herkunftsbezeichnung tragen (vgl. „Tribus“,
13, Nr. 24010 u. a., „Tribus“, 16, Nr. 24473,
S. 174 u. a.). Siegbert Hummel

Juhani U. E. Lehtonen:

Kalan myyntiä ja viinan juonta (Fischver
kauf und Branntweintrinken) — Kansa-
tieteellinen tutkimus ostjakkien ruokata-
loudesta ja sen suhteesta ostjakkien talous-
muotoon erityisesti 1800-luvulla (Eine
volkskundliche Untersuchung der ostjaki-
schen Nahrungswirtschaft und ihrer Bezie
hung zur Wirtschaftsform der Ostjaken,
besonders im 19. Jahrhundert). Helsinki:
Helsingin yliopiston Kansatieteen laitos.
N:o 4, 1974. 101 S., 1 Kte.

Die Erforschung der ostjakischen Nah
rungswirtschaft sei bisher noch nicht sonder
lich weit gediehen, meint der Verfasser, beson
ders im Vergleich mit Haus, Tracht oder Fang
gerät der Ostjaken, und er schreibt dies „der
aus mehreren Gründen bis in die jüngste Zeit
fortdauernden, allgemeinen Stagnation auf
dem Sektor der volkskundlichen Nahrungs
forschung“ zu (S. 7). Seine Arbeit darf sich
als eine erste Gesamtdarstellung auf diesem
Gebiet verstanden wissen, wobei ihr Titel nicht
unmittelbar auf die der Einleitung (S. 4—9)
folgenden vier Kapitelüberschriften schließen
läßt: Die Bestandteile der Nahrungswirtschaft
und die Speisen (S. 10—46), Selbstversorgung
und Nahrungswirtschaft (S. 47—56), Tausch

handel und Nahrungswirtschaft (S. 57—88),
Die Veränderung der materiellen Kultur im
19. Jh. bei den Ostjaken (S. 89—95). Den
Schluß bildet ein Literaturverzeichnis nebst
Karte des Wohngebietes der Ostjaken (S. 96—
102).

In der Einleitung erläutert der Autor seine
Absichten. Zunächst einmal möchte er deskrip
tiv die Nahrung der Ostjaken im 19. Jh. dar
stellen, des weiteren „in welcher Weise sie in
Zusammenhang stand mit der Wirtschafts
form der Ostjaken und den dort eingetre
tenen Veränderungen“ (S. 7). Sodann gedenkt
er auf „die mit der Wirtschaftsform verbun
denen Veränderungen“ einzugehen, weil sich
diese „vor allem auf die Speise auswirkten“
(S. 8). Die Vorzeichen für das Unternehmen
stehen günstig: „Da praktisch gesehen die gan
ze während der Autonomie in Rußland ge
druckte Literatur in der Slavica-Abteilung
der Universitätsbibliothek Helsinki vorhan
den ist, bestehen auch aus diesem Grund für
die Erforschung der Ostjaken in Helsinki sehr
gute Voraussetzungen“ (S. 3). Dessenunge
achtet erfährt man nichts darüber, warum

der Verfasser gerade auf die herangezogenen
Gewährsleute verfallen ist, da er jeglicherlei
Quellenkritik unterläßt. Die Folge hiervon
Ist, daß sich manchmal andeutungsweise der
Eindruck einschleicht, die Quellenauswahl sei
zufällig, so etwa im Kapitel über die Speisen
(S. 10—46): was die Tiere anbelangt, deren
Fleisch verzehrt wird, so werden sie wenig

 stens für das Vach-Gebiet alle aufgezählt,
nämlich Bär, Rentier, Vielfraß, Fuchs, Hase,
Fischotter, Polarfuchs, Eichhörnchen, Auer-
huhn, Birkhuhn, Haselhuhn, Wildente, Gans
und Schwan; „über das Hermelin hieß es, we
gen seines sonderbaren Geruches sei es nicht
einmal für die Hunde gut genug“ (S. 23). Bei
den Fischen jedoch vermißt man eine derar
tige Aufzählung. Vgl. M. A.Castren (1): „Die
gewöhnlichen Fischarten im Ob sind: 1. der
Hecht, der Barsch, der Kaulbarsch, die Plötze,
welche Arten sich sowohl im Sommer als Win
ter im Ob aufhalten; 2. der Stör (Russ.
Ossetr), der Häring, die Quappe und verschie
dene Lachsarten, welche von den Russen Muk-
sun, Njelma, Syrok, Pydshan benannt wer
den — lauter solche Fische, die im Anfang des
Juni gleich nach Aufbruch des Eises flußauf
wärts gehen und nach und nach im Laufe des
Winters ins Meer zurückkehren. Vornehmlich
sind es der Stör und die verschiedenen Lachs


